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Bekanntuiatzunkcn.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt
reilag, deni. öfctoßer 1915 Mm. 5 Ußr
fit bekannten Lokalen. Das Mitbringen von Kindern,
!das Abholen der Karten durch Kinder muß mit Rück¬
ruf die steten Störungen unterbleiben.
Jede Hausfialtung fiat Bei der Empfangnafime der

n die flnzafil der ortsanaeienden Familienmitglieder
mnt über und unter 3 Jahre alt) anzugeßen.
Höhr,  den 29. September 1915.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen
t am Freitag , den 1. Oktober von morgens
Uhr an in der bekanntgegebenen Reihenfolge statt.
Höhr,  den 28. September 1915.

Gemeindekaste.

Viehzwischenzählung am 1. Oktober 1915.
Am 1. Oktober 1915 findet im Deutschen Reiche eine
vischenzählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rind-
Schafe, Schweine, Ziegenu. Federvieh. Die durch die
Mg gewonnenen Ergebnisse finden in keiner Weise zu

welchen steuerlichen Zwecken Verwendung.
Höhr,  den 25. September 1915.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

(Die  gehörige Aufräumung der Be- und Entwässerungs-
pt der Grumetwiese hat bis zum 10. Novemberl. Jrs.
folgen. Säumige Werden bestraft , außerdem er-
°ie Herstellung der Gräben auf deren Kosten.
Höhr,  den 22. September 1915.

D r. Arnold,  Bürgermeister.

Plovinzicllcs und Vcrulischtes.
Höfir. Laut einer dem Bürgermeisteramt seitens der

ffnandantur von Coblenz-Ehrenbreitstein zugegangenen
Michtiguvg wird in nächster Zeit eine Berwundeten-
pagnie des 1. Ersatz-Bataillon Infanterie-Regiment 28,
1̂ (>0 Mann, nach hier verlegt.
Höfir, 27. Sept. Gelegentlich des Führerkursus der

»dkompagnien des Kreises wurde auch die Jugend-
fignie Nr. 87 (Höhr) von Sr . Exellenz Herrn General-
kwt z. D. Schuch (Wiesbaden), der das Amt des Ber¬
gmannes der militärischen Jugendvorbereitnng im Be-
"r 21. Division innehat, besichtigt. Se. Extllenz lobte

die Leistungen der Kompagnie und sprach dem Herrn Kom¬
pagnieführer Ebner  Worte warmer Anerkennung aus.
Tätigkeit der Gemeindeverwaltungauf dem Gebiet« der

Kriegsfürsorge bi« Ende August 1918.
- Aä. Höhr,  28 . Sept. Gar mannigfaltig sind die

Aufgaben, welche die Gemeindeverwaltungneben ihrer eigent¬
lichen Tätigkeit im Interesse der Bürgerschaft nach Kriegs¬
ausbruch lösen mußte, Ausgaben, die dem eigentlichen
Täiigkeüsgebiet der Verwaltung wohl völlig fern lagen. Aus¬
zugsweise sei hier einiges aus dem von Bürgermeister
Dr . Arnold  in der letzten Gemeindevertretersttzunger¬
statteten Bericht mitgeteilt.

A Beidiaffung von LeBens- und Faifermitieln.
I. 935 Ztr . Kartoffeln 5373,00 Mk.

II. 1 Waggon Rot- und Weißkohl
- -- 310 Ztr. . . . . . -- 441,00 Mk.

II! Speck--- 4,62 Ztr. --- 472,00 Mk.
IV. 544 Ztr . Vieh-Futter . . . . 2013,00 Mk.
V. Seit Mai d. I . in dem eigenen

Geschäftslokal der Gemeinde an den
von der Verwaltung eingekauften
Lebensmitteln umgesetzt für . . . . 746l,89 Mk.

VI. Seit Febr. d. I . wurden durch das
Bürgermeisteramt an Weizen-,
Roggen-, Kartoffel- u. Stärkemehl
bezogen--- 3350 Ztr. . . . . --- 65175,00 Mk.

Insgesamt80933~89 Mk.
Der gesamte Vertrieb vorgenannter Posten wurde mit

Ausnahme der Zahlung für geliefertes Mehl, welche seit
Mai d. I . beim Ciedit- und Vorschußverein erfolgt, durch
das Bürge,meisteramt erledigt.

B Brotkarten.
Seit der am1. April 1915 erfolgten Einführung der Brot¬

karten wu-den an Brotkarten ausgegeben— 352,049 Stück.
Das ergibt eine Mehlmenge von 2659 Zentner. Der
Gemeinde sind 36000 Stück Karten überwiesen. Zur
Ausgabe gelangen alle 2 Wochen durchschnittlich 28 000 Stück.

C GemeindeBeifiilfen zur Midien Kriegsimterfiiifeung,
einschließlich des in Bar und in Kartoffelzuwendungen er¬
folgten Zuschusses zur Notstandsküche. Die Beihilfen betrugen:

Januar 1915 Mk. 916,16
Februar „ „ 1034,50
März „ „ 1067,10
April „ „ 1374,80
Mai „ „ 1339,00
Juni „ „ 1525,42
Juli „ „ 1316,04
August „ „ 1268,85

Insgesamt Mk. 19841,87
D KriegsirauenarBeH.

Die Gemeindeverwaltung erhielt vom Kriegsbekleidungs¬
amt des VIII. A.-K. verschiedene Aufträge auf Anfertigung
von warmem Unterzeugu. s. w; die Arbeiten wurden größken-
teils von Kriegerfrauen ausgeführt. An Arbeitslöhnen
wurden hierfür 6239.60 Mk. gezahlt.

Der gesamte durch die Kriegswohlfahrtspflege in Be¬
wegung gesetzte Geldumsatz belief sich auf Mk. 97015,36

Hijfir. Eine Nachtragsoerordnung zu der Bekannt¬
machung betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme von
alten Baumwoll-Lumpen und neuen baumwollenen Stoff-
abfällrn (W . II. 285/5. 15. K. R. A.) vom1. Juni 1915
wird mit Giltigkeit vom 29. September 1915 von den Mili-
tärbefehlshabern erlassen. Hiernach ist die Meldepflicht
dahingehend erweitert, daß die Bestandsmeldungen, die nach den
Meldebestimmungen zum letzten Male am 1. August 1915,
unter Einhaltung einer Einreichungsfristbis zum 15. Au¬
gust zu erfolgen hatten, nunmehr allmonatlich statlfinden; die
Meldungen müssen nach dem Stande der Vorräte am 1. eines
jeden Monats unter Einhaltung einer Einreichungsfristbis
zum 10. des betreffenden Monats erfolgen. Die für die
Meldung zu benutzenden amtlichen Meldescheine werden auf
schriftliches Ersuchen von der . Aktiengesellschaftzur Ver¬
wertung von Stoffabfüllen Berlin V/. 35, Lützowstraße
33,36 " postfrri versandt. Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist bei der Geschäftsstelle der Handelskammer zu Limburg a.
der Lahn, Josesstraße 7, vormittags 9- 12 Uhr und nach¬
mittags 3—6 Uhr einzusehen.

Höhr.  Am 28. September wmde  durch die Mililär-
befehlshaber eine Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung
von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen(Wolle, Baum- !
wolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute, Seide) und daraus her- i

gestellten Web -und Strickgarnen veröffentlicht. Die Bekannt¬
machung führt eine monatliche Meldepflicht für die genannten
Spinnstoffe und Garne ein und setzt die Bestimmungen der
früheren BekanntmachungenW. I. 1/6. 15. K. R. A. be¬
treffend Bestandserhebung urwersponnener Schafwolle, W. I.
621/7. 15. K. R. A . betreffend Bestandserhebung von Bast¬
faser-Rohstoffen usw. und W. II. 384/7. K. R. A. be¬
treffend Bestandserhebung für Baumwolle usw. insoweit
außer Kraft, als sie regelmäßig wiederkehrende Bestands-
erhebungen angeordnet haben.

Zu der Bekanntmachung gehören4 Arten von Melde¬
scheinen und zwar:
Meldescheine1 für Wolle und Garne vorwiegend aus Wolle„ 2 „Baumwolle und Garne vorwiegend aus

Baumwolle
„ 3 „ Bastfaser und Garne vorwiegend aus

Bastfasern„ 4 „Seidenabfälle und Beurettegarne.
Diese Meldescheine sind bei der Handelskammer in Limburg
a. d. Lahn, entweder mittels Postkarte(nicht mit Brief) an¬
zufordern oder im Büro der Handelskammer zu Limburg,
Josesstraße 7. abzuholen.

Roßkastanie als Viehfutter . Bei der Knapp¬
heit an Futtermitteln empfiehlt es stch, die Früchte der Roß¬
kastanie, die bekanntlich ein gutes Virhfutter bilden, jetzt
einzusammeln und zu verfüttern.

Hattingen (Ruhr ), 28. Sept. Das erste Lebens¬
zeichen nach 13 Monaten erhielt die- Familie eines Landwirts
in Oberstüter von ihrem Sohne, einem Infanteristen. Wie
er von einer sibirischen Insel schreibt, sitzt er seit dem 28.
August vorigen Jahres in russischer Gefangenschaft.

Bonn,  23 . Sept. (Vollstrecktes Todesurteil.) Gestern
morgen 7 *1-0 Uhr wurde auf dem Hof des Frauengefängnisses
an der Viktoriastraße das Urteil an der Witwe Höter aus
Lengsdorf, die vom Kriegsgericht wegen Ermordung und Be¬
raubung der Frau Schönefeld zum Tode verurteilt worden
war, durch Erschießen vollstreckt.

Kriegsnachrichten.
— Die Haltung der rumänildien Negierung wird in

der „Köln. Ztg." so gekennzeichnet: Mit den Russen zu
gehen, ist heute nicht mehr möglich, den einzigen andern Weg
zu betreten, der Rumänien noch in den Krieg führen kann,
wollen wir aber nicht. Also übt Rumänien Neutralität.

Rumäniens Weigerung , aus der Reutralität
herauszugehe « .

Budapest,  29 . Sept. Nach einer Meldung aus
Saloniki unterbreiteten die Vertreter des Verbandes der
rumänischen Regierung das mündliche Ansuchen, ihre Neu¬
tralität aufzugrben. Ministerpräsident Bratianu betonte, daß
Gründe militärischer Natur es Rumänien unmöglich machten,
jetzt eine Aktion zu beginnen.

In Griedienland glaubt man, das des Königs Ein¬
fluß hinreichcn wird, um die bewaffnete Neutralität ohne
aktives Eingreifen aufrecht zu erhalten.

Mehr als 1 Million Geschosse!
London, 29. Skpt. „Daily Mail" meldet aus Paris,

daß während des dreitägigen Bombardements mehr als eine
Million Geschosse von französischer Seite verfeuert wurden.

Belgische Spione.
Aus dem Felde,  29 . Sept. Der kommandierende

Admiral v. Schröder gibt bekannt: Auf grund des feld-
gerichtlichen Urteils vom 26. September sind 6 belgische
Landeseinwohner wegen Spionage zum Tode verurteilt und
in Gegenwart von zwei Schöffen der Stadt kriegsrechtlich
erschossen worden.
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Hriegswucber-Verordnung,
Tie vom Bmndiesrat erlassene Verordnung zur Fern¬

haltung uirzuverlässiger Personen vom Handel hat folgen¬
den Wortlaut : v

§ 1. Der Handel mit Gegenständen des täglichen Be¬
darfs, insbesondere Nahrungs- und Futtermittel, aller Art,
sowie rohen Naturerzeugnissen, Heiz- und Leuchtstoffen oder
mit Gegenständen des Kriegsbedarfs, ist zu untersagen, lvenn
Tatsachen vorliegen, die die Unzuverlässigkeitdes Han¬
deltreibenden in bezug auf den Handelsbetrieb dartun.
Tas Handelsgewerbe, dessen.Betrieb untersagt wird, ist
genau zu bezeichnen. Die Untersagung ist im Amtsblatt
der untersagendenBehörde und im „Reich sanzeiger" be¬
kanntzugeben. Bei der Feststellung der Tatsachen, welche die
Unzuverlässigkeit in bezug auf den Handelsbetrieb dar-
tun , sind insbesondere zu berücksichtigen: Zuwiderhandlun¬
gen gegen die Vorschriften über Höchstpreise, Vorratserhe¬
bungen, Preisaushang und übermäßige Preissteigerung.

8 2 . Die Untersagung des Handelsbetriebes gilt für
das Reichsgebiet. Ist dem Handeltreibendenfür den un¬
tersagten Handelsbetrieb ein Erlaubnisschein (Wanderge¬
lverbeschein, Legitimativnskarte und dergleichen) erteilt, so
hat die Untersagung den Verlust dieses Scheines ohne
weiteres zur Folge. Die Behörde, die den Betrieb unter¬
sagt hat, kann feine Wiederaufnahmegestatten, sofern seit
der Untersagung mindestens drei Monate verflossen sind.

8 3 . Der Reichskanzler und die Landeszen tralbchör-
den können anordnen, daß der Beginn des Handels mit
Gegenständen der bezeichneten Art allgemein oder unter
bestimmten Voraussetzungen einer Erlaubnis bedarf. Tie
Erlaubnis darf nur versagt werden, wenn gegen den Nach¬
suchenden Tatsachen vorliegen, die seine Unzuverlässigkeit
in bezug auf den Handelsbetrieb dartun . Auf den Ge¬
werbebetrieb im Umherziehen sind die Vorschriften nicht
anzuwenden. Ter Wandergewerbeschein und die Legiti-
inationskarte sind aber zu versagen, wenn bei demjeni¬
gen, für welchen sie beantragt werden, die bezeichueteu
Voraussetzungen zutreffen.

8 4 . Gegen die .Untersagung des Betriebes und gegen
die Versagung tm .Erlaubnis ist nur Beschloerde zulässig,
Tie hat keine aufschiebende Wirkung.

8 5 . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 1000 Mark wird bestraft, Iver der ge¬
gen ihn ergangenen Untersagung des Handelsbetriebes zn-
widerhandelt und wer den Handelsbetrieb ohne die er¬
forderliche Erlaubnis beginnt.

8 6 . Jan 8 6 des Gesetzes betreffend Höchstpreise bom
'4 . Angnst 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914 Wird folgender Msatz eingefügt: „In
den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet Vierde», daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekannt zu geben ist. Auch kann neben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden.

8 7 . Jtn 8 5 der Verordnung gegen übermäßige Preis¬
steigerung vom 23. Juli ds. Zs . tuirb folgender Ab¬
satz 3 eingefügt: Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 8. Da« Landeszentralbehördei, erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 9 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft. Ter Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

WundscHcru. x
deutschlan».

— Im W este n. (Ctr . Blu.) Wir müssen auch
fernerhin damit rechnen, daß dem Feinde noch hier und
da ein örtlicher Erfolg beschieden ist, aber die Absicht
der Feinde, unsere Linien zu durchbrechen, kann schon
jetzt als vollkommen mißglückt angesehen werden .—>
Daß wir schwere Opfer bringen mußten, um des wü¬
tenden Anpralles Herr zu werden, daß wir auch Ge¬
fangene und Kriegsnraterial aller Art in vielleicht grö¬
ßerem Umfange als der Feind einbüßen mußten, brau-

Verbotener Weg.
>'- 9

Donald indes trat fast bestürzt einen Schritt zurück
und murmelte halb verlegen:

„Ach, Fräulein, das würde sich für unch doch nicht
schicken, und ich habe ja auch nur Herrn Pierrepvints
Befehle ausgeführt — gute Nacht, Fräulein !"

Damit verschwand Donald in dem Nebelineer, und
Mlh biß sich auf die Lippen, ivährend sie kräftig die
Türglocke ozg.

Außer James .und den Mägden eilten auch Frau Wil¬
son und Blanche herbei und die letztere rief erregt:

„O, Ellh, Gottlob, daß du wieder da bist — wir hat¬
ten uns schon das Schlimmste vorgestellt. Wir sandten zwei
Gärtnerburschenmit Laternen zum Cumberlandmoor; aber
sie kamen vor fünf Minuten allein zurück, und nun >raren
wir ganz ratlos . Wo warst du denn so lange?

„Ich hatte mich im Nebel verirrt ", antwortete Ellh
gepreßt, und anstatt nach.Buchegg geriet ich auf dm Lin-
denhof, wo Herr Pierrepoint so freundlich ivar, mir einen
(Wann mit einer Laterne mitzugeben."

Erst bei Tisch erzählte Ellh Mutter und Schwester die
«Einzelheiten des unglücklichen Nachmittags. Als die ge¬
endet hatte, äußerte Blanche gleichmütig:

„Nach dem, was dieser Donald heute für dich getan
hat, kannst du gar nichts anderes tun , als Herrn Pierre¬
point für sich und seine Leute den streitigen Weg frei-
gcben, .Elly. ES ist eigentlich eine ganz roumntische &e=
schichte— wie es wohl Herrn Pierrepoint gefällt, daß
sich, zwischen seinem Förster und dir so zarte Beziehungen

chen wir nicht in Abrede zu stellen. Ties« weiten
dem Verteidiger nie erspart bleibe». Daß aber der.
Angreifer über 6000 Gefangene verliert, das gehört nicht
zu den Selbstverständlichkeiten.

:) Ein schöner Gewinn.  jjCtr . Bin.) Mit der,
Eroberung Polens durch die Armeen der Zentralmächte
ist dem Russischen Reiche eine der zahlungsfähigsten Pro¬
vinzen genommen worden. Die .Einnahmen, die der russische
Fiskus aus ihr bezog, beliefen sich nach der letzten vor¬
handenen Statistik vom Jahre 1911 auf 228 360000 Rubel.
Demgegenüber standen Ausgaben im Gesamtbeträge von
nur 124500000 Rubel, mithin ergab sich für das genannte
Jahrein Ueberschuh von rund 104 000 WO Rubel. >

:) Wenig. (Ctr . Bln.) Der Aufruf der russischen
Regierung an das Volk, alle verfügbaren Gwldwaren dem.
Staate gegen entsprechende Vergütung zur Verfügung zu
stellen, um den Staatskredit zu bessern, hat in dein Zeit¬
raum von drei Wochen die Wirkung gehabt, daß iin gan-
zeir russischen Reiche Goldsachen für sage und schreibe
11000 Rubel eingeliefert wurden — Viel ist das gerade
nicht.

Bei zweijähriger Kriegsdauer.
Eine Zuschrift an den Londoner „Economist" sagt:

Wenn der Krieg, >vie Kitchener meint, noch zwei Jahre dau¬
ert, werden die Kosten sich bei einem Betrage von 5 Mil¬
lionen Pfund täglich auf 3650 Millionen Pfund belaufen.
Wie lange könne selbst das reiche England das aushalten?
Die Staatsschuld würde iu 2 Jahren 4M » oder 5000 Mil¬
lionen Pfund betragen, die Besteuerung auf 400 bis 500
Millionen Pfund steigen, um den Schnldendienst zu decken.
Der gesamte Kapitalreichtum des Königreichs übersteige
nicht 15000 Millionen Pfund, so daß die Schuld ein Drittel
davon ausmachen würde.

Lurepa.
X England. (Ctr . Bln.) Eine Verordnung be¬

stimmt, daß auch in London der Verkauf geistiger
Getränke nach den Bestimmungen der Reichsderteidi-
gungsakte unter Aufficht des Staates gestellt werde.

— E ngla  n d. (Ctr . Bln.) Alle »och nicht internierten
Deutschen, Oesterreicher, Ungarn und Türken niilitärpflich-
tigen Alters, die nicht ausdrücklich die Erlaubnis erhal¬
ten haben, auf freiem Fuß zu bleiben, erhielten den Befehl,
sich bei der Polizei wegen Internierung zu melden.

— Belgien. (Ctr . Bln.) Man meldet, daß in Bel¬
gien die Brotration in Zukunft pro Person und pro Tag
auf 340 Gramm herausgesetzt luird, so daß ganz Belgien
Weißbrot essen kann. Das ist um so bemerkenswerter, als
die Preisermäßigung des Brotes damit verbunden und
Ausmahlen bis 75 Prozent geschieht.

)(O cste r r ei ch- Un ga r n. (Ctr . Bln.) In den letz
ten Känipfen am Sereth erzählte ein gefangener bal¬
tisch-deutscher Unteroffizier, daß bei der russischen Armee
derzeit großer Patronenmangel herrscht. Seine Abtei
lung von IOOO Mann habe- im Walde als Reserve ge¬
legen und konnte nicht eingreifen, weil ihren Geweh¬
ren die Munition fehlte. Ter Munitionszuschnb sei so¬
zusagen desorganisiert. In letzter Zeit werden ausschließ¬
lich Gcwehrpatronen amerikanischer Erzeugung benutzt.

— Schweiz. (Ctr . Bln.) Den größeren Bankfirmen
der Schweiz sind von englischer Seite Reverse vorgelegt wvr-
den, in denen sic sich verpflichten, keine Geschäfte mit eng
lischen Firmen abzuschließen, von denen ein England feind
liches Land Vorteil haben würde. Bei Verweigerung der
Unterschrift wird die Absperrung der betreffenden Firma
von jedem schriftlichen und telegraphischen Verkehr mit Eng¬
land angedroht.

-Schweiz. (Ctr . Frkft.) Ter Nativnalrat genehmig¬
te die eidgenössische Staatsrechnung. Bundcsprcisident Mot¬
to benutzte die Gelegenheit, mit allem Nachdruck für ein Ta-
bakmonvpol einzutreten, lvenn das Defizit für 1915 in
Höhe von 40 Millionen halbwegs ausgeglichen werden sollte.

!) Italien. (Ctr . Bln.) Der „Messagero" erführt
aus diplomatischen Kreisen: Um die Lage auf dem Balkan
nach den Wünschen des Vierverbandes zu richten, gibt cs
nur noch ein Mittel, und dies ist in den Händen Italiens.

Nur Italien kann den Wunsch Serbiens, einen Haf̂ Z^
der Adria zu besitzen, zur Wahrheit machen. Geht JtßWv
auf Unterhandlungen mit Serbien ein, und gibt oftb®*“
den Vormarsch von Tirana an die Adria frei, so w
auch Serbien an Bulgarien die geforderten Zngestäntzrjr
machen und alle Schwierigkeiten auf dem Balkan wären»?
hoben. (Wo bleibt da Italiens Hoffnung auf die W
Herrschaft in der Adria?)

— Italien. (Ctr . Bln.) Bon weiterer gkh,»
cher Unterstützung Italiens durch England hört
nichts mehr, nur soviel verlautet, daß England
italienischen Kriegsmarine 100,000  Tonnen Kohlez <rl

int
F

Geschenk gemacht hat. . rh
:) Spa nie n. (Ctr . Bin .) ,Es haben sich in «n

Nähe von Ceuta der Gen'erallomMandant von Spanis„.
Marokko, General Jordan «, und die hauptsächlichstenF
rer der Kabylen und der noch nicht unterworfenen StäL
me versammelt, um die Bedingungen der Unterweis«”'j,
zu beraten. Man glaubt, daß Friede alsbald unterzeînet werden wird.

— Serbien. (Ctr . Bln.) Tie Stimmung in
Stadt Risch ist gedrückt. Allerorts hat man das
fühl, daß Serbien vor einer Schicksalsstunde schwe>
Art steht.

R u mä ni en. (Ctr . Bln .) Man erfährt, daß

sta
H'
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Meldungen, Ivo»ach nunmehr mit der rumänischeni j
treideausfuhr begonnen werden soll, nicht zutreffen. ' 7:
Mittelmächte haben gegenwärtig keinen Bedarf nach
inänischer Einfuhr. Nur in geringem Maß findet1
Austausch'bon Gütern in dem Sinne statt, daß von«
au den österreichisch-ungarischen Grenzstationen lagernd (ttj
für Rumänien bestimmten Gütern etwas hin über ge Pb wr
wird, wogegen Rumänien entsprechende Mengen von OchLa]
reich-Ungarn und Deutschland gekauften Waren über! ^
Grenze lassen muß.

- Griechenland. (Ctr . Bln.) Man faßt die
lichkeit einer Oeffnung des Weges von Berlin nach Konsb„
tinvpel über Serbien ins Auge. Tie Frage, wie sich töt^
chenland zu dieser Frage stellen wird, herrscht verschick̂
Ansicht. Es darf jedoch angenommen werden, daß dies
die Neutralität ist, die Oberhand gewinnen wird, und _
das Kabinett Benizelos, das die entgegengesetzteMein« ^
vertrat , fallen wird. (fti

?) Türkei. (Ctr . Bin.) Von französischer Seite wi
betont, daß die Tarvanellenexpedition schlecht eiugelü v.
wurde und nunmehr zum Stillstand gekommen sei. Ger«L
die Tardancllenexpeditivn sei für die Verbündeten von Mf
st er Wichtigkeit. der!

1&i
Amerika

:) Bereinigte Staaten. (Ctr . Mn.) Der Ä^j(
tungskönig Hearst erklärt in seinen Blättern , daß er die tin,„
tische Anleihe auf das entschiedenste bekämpfen werde,
die Vereinigten Staaten i» eine große finanzielle
strophe Pcrwickelt Iverden könnten

Ans aller MM.
— Minsk (Ctr . Bln.) - Man meldet, daß die M , «

Minsk fast vollständig geräumt sei. Von 98000 Bew. ^
nein verließen 45000 die Stadt . ii01t

! Lemberg In einer Denkschrift wird d>er Sch ad: , ~
den die Stadt Lemberg während der zehnmonatliche» » , ?
fischen Invasion erlitt , mit nahezu 15 Millionen Kro« ^
festgestellt. Nach Meldungen hat dieiRegierung der Tt«
für dringende Ausgaben einen Betrag bon einer AM ^
Kronen überwiesen. yri

:) Lugano. Ein Wolkenbruch suchte Genua undJ IBi
Riviera bi Levante heim. Zahlreiche Brücken wurdmi!
stört, so daß der Bahnverkehr auf der Strecke 4#
Genua unterbrochen wurde. z«

— Paris . (Ctr . Bln .) Man meldet aus Lyon« $e
Verhaftung des Geschäftsleiters der Lyoner Filialê
ner Pariser Firma, die für die Armee lieferte. v
Verhaftete hatte mit einem gefälschten Instrumente
von den Kontrolloffizieren zurückgewiesenen Gegend .
stempeln lassen. Sieben Helfershelfer des Geschäftŝ ^
ters wurden ebenfalls festgenomme».

rm
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angesponnen haben. Ha, ha, ha, es ist wirklich ein guter
Spaß ."

„Blanche, rch verbiete mir derartige unpassende Aeu-
ßerungen ein für allemal", rief Ellh mit funkenden Au¬
gen. „Wie kannst du von zarten Beziehungen zwischen mir
uno dulein Diener Herrn Pierrepoints sprechen! Derglei¬
chen derbe Spässe mag Herr Gordon Hohes goutieren —
mir gefallen sie nicht, das m'erke dir gefälligst!"

Jetzr War an Blauä>e die Reihe, entrüstet aüfzufahren,
Frau Wilson indes gebot ihr, zu schweigen unk Dann
brachte sie mit vielem Geschick ein underfängliches Ge¬
spräch in Gang— eine in Anbetracht der erregten Geniüter
beider Schwestern ganz respektable Leistung!

Am nächsten Tage schien die Sonne so hell, als ob
es niemals Nebel in der Welt gegeben hätte, und nach dem
Gabelfrühstück duldete es Ellh nicht langer im Hause,
lvenn sie auch der Akutter verspkechen mußte, in spä¬
testens zwei Stunden zurück zu sein.

Frau Tmiistail, die Gattin des Verwalters, .litt an
heftigem Rheumatismus, und Frau Wilson, die selbst oft
rheumatische Schmerzen hatte, besaß ein Rezept ihres Haus¬
arztes in London, welches sie noch stets mit Erfolg gebraucht
hatte ; Wh , die gern mit dem Verwalter sprechen wollte,
erbot sich, das Rezept mitzunchinen, und nachdein sie Fifi
und Perrh, »velche sichd!arob sehr gekränkt zeigten, sicher
eingesperrt hatte, schritt sic mit Leo davon.

Als sie die Tvrfstraße einbog, bemerkte sie in nicht allzu
großer Entfernung den Förster, welcher vor ihr herschritt;
sie verlangsamte infolgedessen ihren Schritt, denn sic wollte

von jetzt an, wenn möglich, jedes ZusammentrefskN11
Donald Markham vermeiden.

schwierig al>er erwies es sich, Leo zurück,'̂ ^
ten — er strebte mit aller Bl acht vorwärts, um denM^
ster, den er jedenfalls sofort erkannt hatte, zu begrB»,.
und Ellh mußte ihn manchmal fest am Halsband >lv
um ihren Vorstellungen Nachdruck zu geben.

Glücklicherweisehatte das junge Mädchen bald G ,
stans Haus erreicht, und Frau Dunsta» floß über vor$1 ^barkeit.

Ter Verwalter Ivußte Ellh ein Langes und Bretts,
der Störrigkeit der Bauern zu berichten; Ellh >v'^
an, in bezug auf den Weg strenge Aufsicht zu j^ j
und die Zuwiderhandelnden zu notieren, worauf rj «,
verabschiedete und zuin Erstaunen von Mutter und ^ L
ster pünktlich zur Teestunde iu Buchegg eintraf.

Während des Tees sagte Manche lebhaft: ; tot
„Weißt du auch Ellh, daß du einen höchst intcvO!0 b

ten Besuch versäumt hast?" ^ ^
„Sv — wer wäre denn das gewesen?" fragte ßi

gleichmütig.
„Herr Pierrepoint", erklärte Blanche wichtig,

i „Herr Picrrepvint ?" iviederholte Ellh überrascht' *«fft
| (am er denn dazu, einen Besuch zu machen?" Ij

„Nun, ich sagte dir ja schon, daß er
denr Gartenfeste mich um die Erlaubnis bat, ^
Besuch mache» zu dürfen", versetzte Frau Wilsonl^ ' A ^
„heut' aber führte er sich mit der Frage nach bei*1
gehen ein —’ er wollte sich erkundigen, ob du k>ich^
bei dein Nebel aufs neue erkältest hättest und



HakMEeine GHvonrkl.
!l 5 tal ((JlÛ . Bei lebendigem Leibe verbrannt ist in

r *® | Bad Brückenau ein zwölfjähriges Mädchen,
folge eigenejr Unvorsichtigkeit beim Kafsekachen
!>er zu nahe, die Kleider fingen Feuer und im
iiand das Mädchen über und über in Flam-
hilfe gebracht werden konnte, war das Kino

Ware»
ie Alb

lx. fletl upicrr. Auf der Meckernder Hütte in Oflcr-
wrt ii Arbeiterin in das Getriebe einer Maschine.

mt und ein Ohr wurden der Unglücklichen buch-
vhl« — -

h in

nach

» «rissen. Man brachte sie ins Krankenhaus,
ghungert . Als Leiche aufgefunden wurde ern
«nabe ans Steinbusch (Regierungsbezirk Frank-

pnnif (r  Oder ), der vor etwa bl Tagen mit ande-
[K i n den Wald gegangen war und trotz allen
licht wieder gefunden worden war . Das arme

;rloeii“ pi Befunde nach im Walde' verhungert.
"wrzei HmSrder . In Luxemburg wurden zwei 14-

. tzüler verhaftet , weil sie an ztvei Frauen ei-
^ 111 nord verübt haben. Voriges Jahr überfielen

Adorf die alleinstehende Wittwe Hoffman» iy
iituitg und verwundeten sie so schwer, daß sie

. «f starb. Anfang dieses Jahres töteten sie
öa» ich ein L4jähriges Mädchen, das spät abends

che» >-{ gxhen wollte . Den Leichnam des Mädchens
lfen. ^ in die Snuer , um die Spur des Ver--

trunken war und ihn hänselte , ein« derart kräftige «hr-
feige versetzt, daß der Taglöhner vom Stuhl frei, löst zog
sich hierbei eine Verletzung des rechten Auges zu, bte den
Verlust des Auges herbeiführte . Tie Strafkammer tn Bonn
verurteilte Hübsch zu 9 Monaten Gefängnis . Der Staats¬
anwalt hatte vier Jahre Gefängnis beantragt.

:) Reinfall . Einen dummen Streich beging der Flei¬
scher H. in Zwötzen. Er schrieb an den Hauptmann seines
lSohnes ins Feld und bat ihn, den Sohn als Burschen
zu verwenden. Ter Hauptmann sollte dafür 1000 Mark
als Belohnung erhalten . Als Abschlagszahlung sandte der
vorsorgliche Vater an den Offizier ein Paket mit Schin¬
ken H wurde vom Schöffengericht in Gera wegen Be¬
leidigung des Offiziers zu tOO Mark Geldstrafe und 20
Tagen Gefängnis verurteilt.

Wevrnischtes.

TI M verwischen.
llDe 1 Milldeckt . In der Vorhalle von St . Andrea
E,ütt̂ u , einem prächtigen Tempelbau von Leo Bat-

ügeut b)), sind bedeutende Fresken des Ciuguecentv
worden, die unter neuen Malereien verborgen

"Igf  Ran hofft nun, daß die Fortführung der Ar-
ub« ! bxidx,, Seiten des großen Marmorportals auch.
. ... Ben von. Lorreggio ans 'Licht bringen Wird,

ö,e . «he Künstler am Beginn seiner MalerlaufbahnKoni!»^

»erde,
lc K»!

' jkführt haben soll.
t tcuelfilm . (Ctr . Frkft .) Tie Mailänder Zensur-

slwsM das bisherige Verbot für den Film auf, der
5t ”e‘ toic deutsche Truppen irgendwo im Feindesland

Origen Knaben ermorden, der scherzweise sein
, if]t auf sie angelegt hat . Ter Film kann nunmehr
. teftuo seinen edlen Zweck erfüllen.

nU;  Dl '. Von einem Feldgrauen wird die folgende
"'W «schichte erzählt : Tiefer Tage besuchte uns im

giobcn die Exzellenz. In der Hauptsache galt der
-’on li91 teilt auch seinem jüngsten Sohne, der da bei uns

vordersten Reihe als Leutnant lag . „Nun, wie
lind)?" fragte der Vater . „Ganz gut ", antwor-

^ Sohn. „Aber nachts wird es jetzt schon ganz
j kalt." „Soso, Ltlso mich friert nad,ts nie, Mir

^Möglich , Papa ! Tu bist aber auch einige
Mer ."
Megerin. Amerikanische Zeitungen bringen Be-
k die Taten der französischen Militär -Fliegerin
lutrienx. Sie wird in der Armee der „Adler"
und besitzt bereits die Ehrenlegion . Sie ist

trau, die die französ. Regierung als Militär -Flie
-®1 : Paris zngelafsen hat . Sie ist zwar nicht vffi-

den französischen Armeelisten verzeichnet, aber
. , . :iou nahm auch inoffiziell ihre Dienste an . Ue-

, - Tätigkeit äußert sie sich folgendermaßen : „So-
, r. Alarm ertönt , fliege ich hoch und sobald ich

inb sehe, gebe ich Signale ab bezw. fliege im
J' .ff W * und alarmiere hierdurch, die Flieger . Ich
-,JW persönlich nicht in der Luft." Sie ist auch

, , «riibt darüber , daß sie nur inoffiziell für ihr
« kämpfen kann, denn sie sagt : Der Franzose

^ >cht haben, daß seine Frau für ihn kämpft,
»öit, daß die Französin nicht tapfer wäre, aber

, zu gefühlvoll. Fräulein Tutrieux ist eine ge-

■iijttf

öelgierin.

Kevichtssclcrt.
Jeiiet . Der Anstreicher Hübsch aus Siegburg hatte

dortige» Herberge einem Tgglöhner , der ange-

ldich im Lindenhof nicht begrüßen gekonnt zu ha-

war sehr freundlich von ihm", sagte Elly an-

^Aur war e» auch, übrigens scheint er sehr neugierig auf
-tritt", bemerkte Manche. „4llles in allem scheint

Wirklich für ein „spätes junge» Mädchen" zu hal-

-xqMm, jedenfalls verfällt er dann nicht auf die Ver-
l ich könnte mit seinem Förster kokettiert haben",

»fl ^ schlagfertig zurück.
'' das weiß ich denn noch nicht, ältere Mädchen

0 ^ dieser Hinsicht oft schlauer als Backfische", äußerte
;[t (1 1>»eise , Herr Pierrepoint scheint übrigens sehr
0 *’ seinem Förster zu halten, denn er sagte, Donald

'.Mcklich darüber gewesen, dich begleiten zu dürfen,
‘lf«r Donald Markham kenne, habe er mindestens

Sorge für dich getragen, als er es selbst ver-!iw

„I Is klingt in der Tat ebenso schmeichelhaft für den
* 9 tote für mtd>", sagte Ellh lachend; „sprach Herr

swt davon, daß seine Schwester Ladh Dane, bald
werde, Blanche ?"

t, ^ vhl, und er fügte hinzu, sobald sie angrkommen
1 ^ er, uns auf deni Lindenhof begrüßen zu kön-

.7
( fiöjJ lE Freude soll er haben", nickte Elch, „hoffentlich

^«ve eine angenehme Tanic ."
gtt Pierrepvint wird uns Mitteilen, wann seine

>ê kommt" sagte Frau Wilson, „und dann werde
mit euch hinüberfahren . Elly und du, Blanche,

al» Lr « g»ner gebient h»t, »»zählt, d«ß rn de» Kasrrne
zu Weedvn zehn Familien ein langes Zimmer unter sich
teilten . Acht Familien in einer Hütte im Lager von Al-
dershot sei nichts Ungewöhnliches gewesen. Ms zum Jahre
1867 waren es noch immer wenigstens vier Familien,
die gemeinsam ein Zimmer bewohnten. Jetzt haben alle
Soldaten , denen die Erlaubnis zum Heiraten erteilt ist,
ein gesondertes Zimmer in der Kaserne. Das hat nun
freilich zur Folge, daß Heiratserlaubnis viel seltener ge¬
geben wird . Schon früher war die Zahl der Soldaten,
die ohne Regimentserlaubnis heirateten, und deren Frauen
oft ein höchst elendes Dasein außerhalb der Kaserne friste¬
ten , die zu betreten ihnen nicht gestattet war , recht groß.
Forbes berechnet, daß mindestens sechs Mal so viel Sol¬
daten zur Zeit des langen Militärdienstes ohne Erlaubnis
heirateten als mit Genehmigung . Was aus diesen Frauen
wurde , wenn der Soldat nach Indien oder Afrika verschickt
lvnrde, kann man sid) denken.

!) ljund am Telephon.  Tie französischenZ .iruugim
sind unübertrefflich im Erfinden von Geschichten, die die
Ueberlegenheit ihrer Armee beweisen sollen. Da die Ouelle
der Heldenabenteuer der Soldaten bereits ziemlich erschövft
ist, und da das Lesepublikum Abwechslung braucht , sind
gegenwärtig die hervorragenden Leistungen der französi¬
schen Kriegshunde an der Reihe. Eine dieser für die gallische
Zeitungsphantasie bezeichnenden Hundegeschichten sei hier
im Wortlaut einer französischen Zeitung wiedergegeben:
„Ter beste unserer Kriegshunde ist sicherlich „Turc ", der
zu ganz besonderem Dienst ausgebildet wurde. Nachts läuft
„Türe ", einen kleinen Fernsprecher, der durch Draht mit
unserem Horchposten verbunden ist, im Maule tragend , so
nahe als möglich, an die feindlichen Stellungen heran . Er
legt den Apparat vor sid> im Schutze des Dunkels nieder und
horcht Wenn der Feind zu einem Streifzug aufbricht,
oder sonst eine Bewegung in den feindlichen Stellungen
merkbar wird , bellt „Turc " leise fünfmal in die Muschel
des Fernsprechers . Nachdem er uns so benachrichtigt hat,
packt der ivackere Hund den Apparat wieder mit den Zäh¬
nen und rast in gestrecktem Galopp zu uns zurück."

— Riechern Wenig bekannt ist, daß es im Jahre
1813 auch eine Abart des Eisernen Kreuzes gegeben hat,
die aus Eisenblech angefertigt und nur in einem bestimm¬
ten Falle verliehen wurde . Nach der Schlacht bei Kulm,
an der die russische Garde im Verein mit den Preußen
kämpfte — sie fand am 31. August 1813 stgtt — ■, fühlte
sich der König veranlaßt , auch die Verbündeten auszuzeich¬
nen . Das Eiserne Kreuz konnten sie nicht erhalten, da-
dies dainals den Preußen Vorbehalten blieb. Daher wurden
12 000 Stück dieser blechernen Kreuze in Berlin bei einer
Atadame Humbert hergestellt — sie kosteten das Dutzend
drei Groschen — und ivurden den Russen zur Verfügung
gestellt, denen die Verteilung überlassen blieb. Tie Kreuz«
waren an den vier Seiten mit je 4 Löchern versehen, air
denen sie auf der Uniform festgenüht wurden, und zwar
auf der Brust , so daß es den Anschein hatte , die Russen
trügen das Eiserne Kreuz erster Klasse, was viefach lln-
willen erregte.

CngUsl̂ e Solästenfrsu.
Bis zum Krimkriegc führte zumeist der englische Sol¬

dat , der lgliratete, seine junge Frau geradewegs voir
der Kirche in die Kaserne, wo im allgemeinen Schlafsaal
eine Ecke, in der zwei kleine eiserne Bettstellen standen,
durch Vorhänge für das Ehepaar abgetrennt war . Zwölf
oder mehr unverheiratete Soldaten schliefen jenseits die¬
ses Vorhanges . In dieser Ecke hinter dem Vorhang fanden
auch die Kinder , die dem Paar im Laufe der Jahre dort
geboren lvurden , Aufnahme , ohne daß der Raum vergrö¬
ßert oder noch ein Bett aufgestellt lvurde. Halb erwach¬
sene Knaben und Mädchen schliefen dann zuweilen auf
und unter den Betten , so gut es ging. Wie jedesmal,
bei einem Kriege Tom Atkins sich besonderer Aufmerksam¬
keit -erfreut , so trat auch zur Zeit des Krimkrieges cm
Wandel ein, der eine Besserung sein sollte, aber keineswegs
lvar . Tie verheirateten Soldaten wurden von den un¬
verheirateten getrennt und schliefen und wirtschafteten alle
zusammen mit Frauen und Kindern in einenr Saal . Archi-
bald Forbes , der bekannte Kriegsberichterstatter, der selbst

Ihr müßt in den nächsten Tagen Noten hervorsuchen, Herr
Pierrepoint sagte, seine Cchloester sei sehr musikalisch und
er rechne darauf , daß öfter kleine improvisierte Konzerte
stattsinden ." ^ _

Als die Tomen etlva acht Tag« ,pater von einem Spa¬
ziergang heimkehrten, fanden sie Lady Tanes vor, und
demgemäß ward der Gegenbesuch auf den nächsten Nach¬
mittag angesetzt. . A ..

3h  Blanches lebhaftem Bedauern hatte )te einen )o
heftigen Migräneanfall , daß sie davon abstehen mußte,
[mit nach dem Lindenhof zu fahren, und begleitete nur
Elly die Mutter . f f .

Dn -selbe Diener , welcher Elly an jenem Nebelabeud
die Tür geöffnet, geleitete die Tarnen auch heute ins Haus
und in den Salon ; während er dann ging, Lady Tan « zu
benachrichtigen, sahen sich Mutter und Tochter in dem
prächtig eingerichteten Raum um, und Frau Wilson memte
enchusiastisch, sie habe noch selten eine bei aller Eleganz und
Kostbarkeit so behagliche Zimmerdekoration ge)ehen.

Lady Dane erschien sehr bald . Sie war eine reizende
Blondine von 22 Jahren , mit einem lieblichen Madonnen-

gesicĥ chen. ^ ^ Xamen nu^ herzlichste und sowohl
sie wie Elly hatten die Empfindung , als kennten sie ein¬
ander schon seit Jahren . .

„Ich bin Ihnen so dankbar , daß Sie mrr io bald
das Vergnügen gönnen, Sie kennen zu lernen , sagke Lad t
Dane im Laufe des Gesprächs : „mem Bruder hat rmr
erzählt , daß Sie Verwandte der verstorbenen Ladh Mau-
vers sind ."

„Das ist nicht der Fall ", berichtigte Frau Wilson

— — ?SS

%eneraC cSerpail
Granzösischer Heerführer vor den Dardan»«en.

Kerns und Kof.
:) Rpselfinenfptist . Hierzu vermischt man einen Li¬

ter Wasser, den ausgedrückten Saft und das Fleych von
ztvei Apfselsinen und eine große Kafftetasse voll fetne»
Zuckers miteinander . Diese Masse wird unter gelegent¬
lichem Ilm rühren auf gelind em Feuer so lange gekocht, bis
sich der Zucker ganz aufgelöst hat , dann durch nn Haar¬
sieb getrieben und , nachdem noch vier Eßlöffel voll unt
etwas kaltem Wasser angerührte Stärke hinzugefugt ist.
nvchlnals zum Kochen gebracht. Unter fortwährendem Rüh¬
ren muß sie nun während Io Minuten kochen. Nachdem
die Masse erkaltet ist, wird sie über vier bis funs gesd)alte
und in feine Scheiben zerschnittene, tüchtig etngeznckert«
Apfelsinen geschüttet, lieber das Ganze wird dann erne
Lage von recht steif geschlagenem Schnee gebreitet. wozu
das Weiße von drei Eiern , etwas feiner Zucker und eure
Kleinigkeit Vanillezucker genommen wurde.

Trauben . Tie Weinrebe gehört zu den Pflanzen , de¬
ren Gedeihen sehr von der Witterung abhängig ist. In
sonnigen trockenen Jahren ist der Zuckergehalt des Wemes
viel höher als in nassen, kalten Jahren und solange
man das Wetter nicht ändern kanir durfte auch daran
nichts zu ändern sein. Aber manche Trauben sind immer
sauer vbschon es gar nicht in ihrer Art liegt . Hier liegt
die Ursache meist in der Bodenbeschasfenheit Ein kalter
und nasser Boden bringt nur sauere Trauben, wahrend
ein warmer Boden auch in nassen Jahren noch gute Fruchte
bringt Wer daher einen Weinstock hat , mit dessen Trau¬
ben er nicht zufrieden ist, bei; suche zuerst den Boden zu
verbessern. Vorhandenes Wasser muß abgefnhrt werden,
dann verbessert man den Boden mit Kalkschutt, gutem
Kompost, Thomasmehl und Torfdünger Alles, was den
Noden warm und locker mad)t, î ^von̂ iwrteil^

lächelnd , „ Lady Mauders war eine Freundin meine« ver¬
storbenen Genrahls und Ellys Patin , als solche vermachte

^Ach so' ^ Und werden Sie dauernd hier wohnen?
Dciß mich Gott bewahre", rief Frau Wilson

energisch, „ich habe stets in London gelebt und zahle die
Tage , wis wir wieder dorthin zuruckkehren.

Und Sie , Fräulein Ellh " .
— o ich wünsche mir nichts be,ser«s, als dau¬

ernden "Buchegg zu bleiben; vielleicht läßt Mama sich
dazu bewegen, mich hier tu Buch egg zu lassen, wahrend
sie mit meiner Schioester einer Einladung nach Ilostzer-

Wlt  Si ? gehen̂ nach Glostershire? Auch wir. das heißt
außer meinem Gatten , lverden in der nächsten Zeit dort¬
hingehen , und zwar nach Helmslh zu Sir Tesmond Chat-
Jnm !^

' Wi - hübsch, so werden wir dort zusammentreffkn,
auch unser Ziel ist Helmslh ", rief Frau Wilson̂ ersreut.

O das ist reizend", plauderte Lady Dane, „sir De«-
mond ist mein liebster Jugendfreund, und fur̂ einc Mutter
schwärme ich geradezu . Es ist so schade, daß sw Tesmon
sich so lange besinnt , bis er srch zum Heiraten ent)chlleß,
er ist eilt so lieber , prächtiger Mensch, und seine zukunf'
tige Gattin wird ' s einmal sehr gut haben."

Nicht wahr , das sag« ich auch" , rief Frau Wilson
mit einem bedeutsamen Seitenblick auf Elch, die heiß er-
rötete.

(Fortsetzung folgt.)



Montabaur , dm 21. September 1915.
Der für den Unterwesterwaldkreisgebildete Ausschuß

für die Kriegsbeschädigter »fürsorge hat seine Tätig
keil ausgenommen, die sich hauptsächlich auf die Unterbringung
der Kriegsbeschädigten in geeignete Berufe erstreckt. Um
diesem Ziele näher zu kommen, wäre es wünschenswert,
wenn die Handels-, Industrie- und Gewerbekreise die in
ihre» Betrieben offenen oder neu zu besetzenden Stellen
dem hiesigen Ausschuß für Kriegsbeschädigte mitteilen
wollten, der dann in jedem Falle prüfen würde, ob für
die fragl. Stelle ein geeigneter Kriegsbeschädigter vorhanden
ist. Die Fürsorge für unsere Kriegsbeschädigten ist eine
vaterländische Pflicht geworden, der sich niemand entziehen
sollte und deshalb glaube ich, daß die hier gegebene An¬
regung in den beteiligten Kreisen eine gute Aufnahme findet
und daß von der geschaffenen Einrichtung der Stellenver-
mittlung recht häufig Gebrauch gemacht wird.

Der Königliche Landrat:
Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 27. September 1915.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Frist zur freiwilligen HBIieferung der Gegenstände
aus Kupfer, Kupserlegierungenund Nickel ist in letzter
Stunde bis zum 16 . Oktober 1915 verlängert
worden.

Als neue Lestimmung wird ferner mitgeteilt, daß von
nun ab bei der freiwilligen HBIieferung nicht nur Reinnickel,
sondem auch Ueustlver (Alpacca, Alfenid, Christofle etc.)
angenommen wird und zwar zum Preis von 1.80 Mark
für das kg. - • Die übrigen Bestimmungenbleiben.

Die pflichtmäßige Anmeldung, welche in unserer Be¬
kanntmachung vom 23. September 1915 behandelt wurde,
bleibt bis auf die Zeit nach dem 16 Oktober uerftfioßen.
Dieselbe wird seinerzeit erneut in Erinnerung gebracht werden.
Pflicfitannieldungen werden also bis dahin niifif entgegen
genommen und Formulare hierzu nilfit mefir ueraBreidif.

Dir weitere freiwillige Ablieferung findet wie¬
der im »Rheinischen Hof" statt und zwar: sede«
Freitag von 6 —8 Uhr abends . Letzter Termin:
15. Oktober.

Höhr, den 25. September 1915.
Der Bürgermeister:

Dr. Arnold.

Her deutfdie TagesBeritfit.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 29. Septbr

WeRIitfier Kriegsltfiaiiplafe.
Die feindlichen Durchbruchsversuchewurden in den bis¬

herigen Angriffsabschnittenmit Erbitterung fortgesetzt. Ein
Gegenangriff nach einem abermals gescheiterten englischen
Gasangriff führte zum Wiedergewinn eines Teiles des nörd¬
lich von Loos von uns aufgegebenen Geländes. Heftige eng¬
lische Angriffe aus der Gegend Loos brachen unter starken
Verlusten zusammen. Wiederholte erbitterte französische An¬
griffe in Gegend Souchez-Neuoille wurden, teilweise durch
heftige Gegenangriffe, zurückgewiesen.

Auch in der Champagne blieben alle feindlichen Durch¬
bruchsversuche erfolglos. Zhr einziges Ergebnis war, daß der
Feind nordwestlich Souain in einer Strecke von 100 Metern
uvch nicht wieder aus unseren Gräben vertrieben werden
konnte. An dem unbeugsamen Widerstand badischer Bataillone
sowie des rheinischen Reserve-Regiments Nr. 65 und des
westfälischen Infanterieregiments Nr. 148 brachen sich die
unausgesetzt vordringenden französischen Angriffswellen. Die
schweren Verluste, die sich der Feind beim oft wiederholten
Sturm gegen die Höhen bei Massiges zuzog, warm vergeblich.
Die Höhen sind restlos von unseren Truppen gehalten. Die
Versuche der Franzosen, die bei Fille Morte verlorenen Graben¬
stücke zurückzuerobern, scheiterten. Oie Gefangenenzahl erhöhte
sich. — Zn Flandern wurden zwei englische Flugzeuge herunter¬
geschossen, die Insassen gefangen genommen.

Oesllidier Kriessfdiauplaß.
Heeresgruppe des Grneralfelr>u,ars<haüs v. Hindewvurg.
^ Der Angriff südwestlich Dünaburg ist bis in Höhe des
Svenlen-Sees vorgedrungen. Südlich des Drysojath-Sees und
bei Pestavy dauem die Kaoalleriegefechte an. Unsere Kavallerie
hat, nachdem sie die Operationen der Armee des Generalobersten
v. Eichhornjdurch Vorgehen gegen die Flanke des Feindes wirksam
unterstützthatte, die Gegend bei u. ösilich von Wilejka verlassen.
Der Gegner blieb untätig. Westlich von Wilejka wurden
unvorsichtig vorgehende feindliche Kolonnen durch Artillerie-
*euer zersprengt.

Zwischen Smorgon und Wischnew sind unsere Truppen
M siegreichem Vorschrciten. Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüs PrinzenLeopold von Bauern.
und der

Heeresgruppe des Ge«eralfeldmarsch«lls
v. Mackensen.

hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Heeresgruppe des Generals v. Li»,singen

Die Russen sind hinter die Kormin und die Putilowka
geworfen.

oBersfe Heeresleitung.

Betantmatfumg.
Im Winter

Holzperkauf.
1915/16 kommen im Sta

Nallendar , zum Einschlag und werden hiermit zu«
verkauf angeboten:

a) Yorderwald.
Nebel IS tt . 16 ca 500 rm Buchenst

Knüppel.
Mirri fehl ui»erkopf 19 a 1. ca 200 rm Buchensch.

Knüppelu. 60 rm Rei'
Sairerborttswiefe 27 a ca 80 rm Buchensch

Knüppel.
Hetdegraben 37 ca. 300 rm Buchenst

Knüppel.
Klettert 29 b 1 ca. 150 rm Buche»

Knüppel und 50 rnr
knüppel.

Krautfelfen 39 ca. 200 rm Eichen- u.l
'knüppel und 100 rm
knüppel.

b) Hinterwald.
Diltt 43 b ca. 200 rm Buchen

Knüppel, 100 rm
_ Reiserknüppel. ■_

Oberer Dnffert 51 ca. 300 rm Buchensch«!
Knüppel, 150 rm »
Reiserknüppel.

Vallendar , 27. September 1915.
Der BürgermeisteiE

D r. S chn ewei

Die Dauer der Familierumterstützung.
Es ist vorgekowmen, daß Frauen von Kriegsteilnehmern

die ihnen für die Dauer der Einziehung des Ehemannes zum
Heeresdienst gewährte Familienunterstützung weitrrerhoben
haben, obschon der Mann aus dem Heeresdienst entlassen
war und sich bei seiner Familie befand. Solche Fälle haben
bereits gerichtliches Einschreiten zur Folge gehabt. Die Be¬
teiligten sind vielfach der irrigen Meinung, daß die Zahlungs¬
einstellung der Familienunterstützung durch die Militärbehörde
veranlaßt werde. Es liegt aber den Frauen oder sonstigen
Empfängern, welche die Unterstützung beantragt und in An¬
spruch genommen haben, die Pflicht ob, bei der zuständigen
Behörde Anzeige zu erstatten, wenn der Ehemann oder Familien¬
angehörige aus dem Heeresdienst entlassen worden ist. Die
Familienunterstützung gilt nicht allgemein für die Dauer des
Krieges, sondern nur so lange, wie der Wehrpflichtige unter
den Waffen steht. Wie weit den Hinterbliebenen gefallener
Kriegsteilnehmer die Familienunterstützung gezahlt wird, ist
besonders geregelt.

Höhr,  den 24. September 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Anmeldung der in den landwirtschaftlichen Be¬
trieben vorgekommenen Betriebsveränderungen(Personenwechsel,
Betriebseinstellungen, Eröffnungen, Ab- und Zugänge von
Grundstückenu . s. w.) zur landw. Berufsgenossenschasthat
bis spätestens zum 36 . ds . Mts . auf dem Bürger¬
meisteramt zu erfolgen. Die bis dahin zur Anmeldung
kommenden Aenderungen weiden noch für das Isd. Jahr
berücksichtigt, während solche Aenderungen, die erst später
angemeldet werden erst mit dem 1. Januar 1916 in Wirk¬
samkeit lrelen.

Höhr,  den 22. September 1915.
Der Bürgermeister.

Nach behördlicher Einordnung soll das der, Getreide¬
besitzern verbliebene sog. Hinteckorn(d. h. die beim Dreschen und
beim Reinigen des Getreides abfallenden Mengen an zer¬
schlagenen und veikümmerten Körnern, Unkraut und ähnliches)
gemeindewe>se gesammelt, geschroten und den Biehbesitzern
nach Maßgabe des Bichstandes abgegeben werden. Als
Uebernahmepreis für das Korn werden je nach der Güie
desselben höchstens6 Mk. für den Zentner gezahlt. Die
Anmeldungen haben auf dem Bükgermeisteramt sofort nach
erfolgtem Ausdrusch zu erfotgttr. Bemerkt wird noch, daß
es den Landwirten verboten ist, Hinterkorn zu verfüttern
bezw. schroten zu lassen.

Höhr,  den 22. September 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Untergang des ttali .nischm Linienschi sfls
„Benrdetlo Brin ".

WTB Nichtamtl. Brindisi,  29 . Sept. Wie die
„Agence Stefani" meldet, ereignete sich im Hafen von Brin¬
disi in der hinteren Pulverkammer des Linienschiffes„Bene-
detlo Brin" (13400 Tonnen) eine Explosion, der ein Brand
folgte, Nach den bisher vorliegenden Berichten sind von der
820 Mann starken Besatzung8 Offiziere, 379 Mann ge¬
rettet. Unter den Opfern, deren Identität feststeht, befindet
sich der Kontreadmiral Rubin de Ceroin. Die Ursache der
Katastrophe ist nicht bestimmt ermittelt. Die Einwirkung
irgend welchen äußeren Einflusses gilt ausgeschlossen.

lrngano, 29. Sept. Der Untergang des„Brin" schmerzt
Italien um so mehr, als die italienische Flotte bisher kein
österreichisches Kampfschiff vernichtet hat. Neben 400 Mann
sind nicht weniger als 25 Offiziere umgekommen. Das Un¬
glück geschah bereits am Dienstag, die Nachricht wurde aber
24 Stunden geheim gehalten.

m Verschiedene bessere@

Wohnung flepfel
nit 5 Zimmein, ganz oder , , , . 1mit 5 Zimmein, ganz
geteilt zu vermieten.

Kirchstraße 18.
Uv« keute ob:

rApfelmost.
Peter Iar . Ger,

Rhein. Hof.

Eine Wohnung
mit drei, chtl zwei Zimmern
im 2. Stock zu vermieten bei

Lorenz Gilles Wlv.

zu haben bei
Bürgermeister GLufi«

W ir sch eid. j

Arbeitet
zum Gießen und Dreht»
Zinkschrauben gesucht.

Adolf KrriM
Höhr. r

Rheuma

Die Beiträge zur Kr eisich weinever sicherung
werden Dienstag,  den 5. Oktober cr., Nachmittags von
2—6 Uhr auf dem Bmgenneisteramt erhoben.

, Höhr,  den 29. September 1915.
Vürgerineisteramt.

irf «ein« Aus«pebidieü
«ehr groß-
uni darin liegt seine Billigkeit. Heutzu¬
tage muk jeder sparen. - „Kriegs- Korn-
franck" ist ein vorzüglicher Kaffee-Ersatz.
Die sorgfältige Auswahl geeigneter Roh¬
stoffe und- deren glückliche Zusammen¬
setzung verschaffen dem Getränk seinen
angenehmen Geschmack und Geruch.
„Kriegs-Kornfranck" ist überall zu haben,
Ganzes Paket 50 Pfß., halbes Paket 26 Pfe.

1
Ischias, Gliederreissen,

Nervenschmerzen.
Kostenlos teile ich gern mit, wie

tausende Patienten durch ein ein¬
faches Mittel in kurzer Zeit Hei¬
lung fanden. KrankenldnoefterBerta
WlesßadenD-56, Rüdesfieimerflr. 21

Boni)cr Reise zurück!
Dr. med. Fellenz
Neuiöied, Heddesdorferstr. 12.
Spezialarzt für Ohren-, Nasen-
u. Halsleiden. Sprechstunden
M. 10—V»12, N. l/>3- 4,
Sonntags V*9 - ‘/„IO.

Telefon 118.

Gin Stamm

junge Hühl
6—9 Monate alt, zu
gesucht.

Näheres zu erfrageni
Expedition dies. Blattes.

Samßag flßend
8 7* Uhr ft̂ |

BersammluG|
Vollzähliges  Erst

dringend erwünscht.

Verschiedene bessere Soti fl

Fsrkiifsstel
unserer

Cognac Bi
u . A .rrac

im Preise von Mk.1.öv A'
und höher per"

befindet sich
Apotheke Grcazhj
Carl Kallmannd Co-,

hau»
Weiugrobbandlimg

•flul

Rotef Geld-Lose
ä 3.30 Jl ., für Porto und Liste 30 extra,
am 29. Sept. bis 2. Oktober. Hauptgewinne
oOOOO 35 600 ji.  usw.3os. Boncelet

Haupt- und <61 iidt»hoU*Ut«
Coblenz , nur Jeguitengasse j ;»

Bei der Noten-j- Lotterie fiel der3 . rsnuptgriuin «.
ui meine so überaus vom Glück begünstigte Kollekte, sowie
r»I,«reiche,» Knnptsewinur,» schon Öinat da» *
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